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Widmung und Dank

Diese Lebensaufzeichnung schrieb ich für meine Enkelkinder.
Gleichzeitig möchte ich andere ermuntern, ebenfalls Rückblicke
aufzuschreiben, die Nachkommen werden es interessiert lesen.
Danken möchte ich allen, die mir ermöglicht haben, dieses Buch
zu schreiben. Besonders danke ich meinem Günter, der mir den
Rücken frei gehalten hat, damit ich Zeit finde, der mich auch im-
mer wieder ermutigt hat, weiterzumachen. Dank an Ruth und
Gert Wagner / Erlangen, die meine Briefe archiviert und mir ko-
piert zugeschickt haben. Damit blieben viele Ereignisse der
„Wendezeit” erhalten, die mir sicher aus dem Gedächtnis nicht so
eingefallen wären. Mein Bruder Mandus hat mir einige Kind-
heitserlebnisse zugespielt. Dank nicht zuletzt dem WDL-Verlag,
der aus meinen Aufzeichnungen ein Buch werden ließ..
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Meine Kindheit

Dillenburg

Meine Eltern: Mein Vater, Paul Köhler, von uns „Pawel“ genannt, wur-
de am 21.02.1906 in Eisenach geboren. Meine Mutter, Käte Köhler,
von uns „Katja“ genannt, wurde am 29.07.1907 in Weißenfels geboren.
Am 9.10.1934 heirateten beide und zogen nach Kassel. Oma Luise, die
Mutter meiner Mutter, war schon lange Witwe und zog mit. Sie wohnte
immer in unserer Familie.

Nach einer Fehlgeburt wurde am 16.06.1936 Manfred (Mandus)
geboren. Schon 1 Jahr später, am 27.06.1937 ich, die Gretel, geboren in
Dillenburg.

Ich weiß, dass ich ein „Zufall“ war. So kurz hintereinander ist man
nicht geplant gewollt, trotzdem geliebt. Ich hatte Glück, weil ich ein
Mädchen bin. Oma Luise war fest überzeugt, dass diese beiden süßen
Kinder groß zu bekommen sind. Sie hat sich viel um uns Kinder geküm-
mert. „Bubi und Didi“, so wurden wir genannt.
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Bubi und Didi
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Bereits vor meiner Geburt wohnten wir in Dillenburg. Der Umzug war
durch den Beruf meines Vaters nötig geworden. Meine Mutter trauerte
ihr Leben lang um Kassel, in dieser so schönen Stadt wohnte sie so gern.

Aber auch Dillenburg musste verlassen wer-
den, mein Vater hatte sich selbständig ge-
macht, wir zogen 1939 nach Erfurt. Mein
Vater war Kaufmann, er reiste für Mantels-
toffe und Mäntel. Er hatte schon damals ein
eigenes Auto, einen Opel. Obwohl ich erst 2
Jahre alt war, konnte ich mich an Dillenburg
erinnern. An den Umzug nicht, aber an das
Haus dort, die Nachbarn mit ihrem schwar-
zen Hund, dem Zaun zum Nachbarn und an
das Zimmer, in dem ich schlief. Die Glastür,
das Ührchen, an dem ein Püppchen schaukel-
te, mein Bettchen, das alles habe ich bis heute
in Erinnerung.

Erfurt

Krieg 1939-1945

1940, unser Papa war schon im Krieg, als Soldat, wurde am 8.04. unser
Brüderchen, Rolf geboren. Unser netter Nachbar, Herr Schrumpf, küm-
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Bubi und Didi
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merte sich und holte Mutti mit dem Baby aus der Klinik ab. Ich entsin-
ne mich, dass er das Baby im Kissen auf dem Arm hatte und erst seine
Tür aufschloss, die uns gegenüber auf dem Flur war. Ich hatte so große
Angst, dass er unser Brüderchen mit in seine Wohnung nehmen wollte.
Aber es sollte zu uns gehören, wir freuten uns alle und unsere Familie
war nun vollkommen.
Die ersten Kriegsjahre waren für mich wenig beeindruckend, außer,
dass unser Vati immer weg war. Er war ganz selten auf Heimaturlaub.
Zuerst war er im Polenfeldzug, doch bald kam er nach Russland. Einmal

kann ich mich erinnern, dass wir ihn nach einem Urlaub zum Bahnhof
brachten. Zug und Bahnsteig waren voller Soldaten und überall, auch

bei uns, tränenreicher Abschied. Niemand
wusste, ob und wann man sich einmal wieder
sehen würde.

An Vatis letzten Urlaub, 1943, erinnere
ich mich gut. Wir drei Geschwister hatten
die Masern, darum lagen wir im abgedunkel-
ten Kinderzimmer. Rolf rief oft „Mutti“.
Wenn Vati kam, sagte er: „disch mein isch
nisch“. Rolf konnte nicht s und ch sprechen,
er sagte immer so süß „sch“. Für ihn war der
Vati ein fremder Onkel. Wie muss er das
empfunden haben, sicher tat das weh.
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Mit Rolf
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